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über dem Vorjahre aus, wobei jedoch die
Wertschriften zum Nennwerte notiert sind. Die 53
Zweigvereine mit zusammen 41,917 Mitgliedern besitzen
Fr. 613,654. 30 Vermögen, sowie für Fr. 308,000.—
Material, die Kolonnen überdies noch Fr. 78,104. 45.

Recht interessant ist auch die Lektüre der Berichte
der Zweigvereine, die uns beweist, daß überall mit
Eifer und Hingebung gearbeitet wird.

Wenn wir nun endlich das Ganze überblicken, so
dürfen wir uns unseres Roten Kreuzes herzlich
freuen, müssen jedoch anderseits erkennen, daß wir
viel zu wenig Interesse an ihm bekunden. Es sollte
keinen Soldaten geben, der ihm fernesteht, jeder
sollte sich eine Ehre daraus machen, Mitglied eines
Zweigvereins zu sein. Es bedeutete das nicht allein
eine sehr fühlbare finanzielle Unterstützung des

Vereins, sondern namentlich auch eine gewaltige
moralische Förderung und müßte ihm aus allen
Kreisen der Bevölkerung.Mitglieder und damit neues
Leben zuführen. Möge dieser Ruf nicht ungehört
verklingen. M.

Die Statistik des Seekrieges 1914—1919.
Von H. Merleker.

tatsächlich verloren gegangenen Schiffe
berücksichtigt, die also heute nicht mehr existieren. Auch
sind die in Scapa Flow als nicht dufch eine
Kriegshandlung versenkten Schiffe außer Betracht gelassen.
Mit diesen zusammen ergeben sich die in der Tabelle
fett eingezeichneten Zahlen

Diese Zeit ist so recht geeignet dazu, einen
abschließenden Ueberblick über die Statistik des
Seekrieges zu geben, dessen Ergebnisse ja zum größten
Teile auf das Konto der Uboote zu setzen sind.

Allgemein vorweg muß gesagt werden, daß auch
diese Zahlen jetzt noch nicht vollkommen sein
können, da zum ersten die Kriegshandlungen noch
nicht völlig abgeschlossen und zum zweiten die
Zählungen in den verschiedenen Ländern noch nicht
beendet oder amtlich bekannt gegeben sind. Ein
hohes Maß von Wahrscheinlichkeit haben aber auch
die geschätzten Zahlen, die zumeist aus Entente-
Veröffentlichungen stammen und die für „gefärbt"
zu halten, heute kein Grund mehr verliegt.

Die Zahlen sind mit dem 1. November 1919
abgeschlossen, das heißt alle bis dahin
bekanntgewordenen Verluste sind eingesetzt. Die Tonnen
der Kriegsschiffe sind metrisch, bei der Berechnung
des Wertes wurden die Panzerschiffe der großen
Staaten allgemein mit Mk. 2500.— pro Tonne, die
kleineren Schiffe und alle Fahrzeuge kleinerer
Staaten mit Mk. 2000.— pro Tonne eingesetzt, was
einem Friedensdurchschnittspreis entspricht. Die
Handelstonnage, die für Brutto-Register-Tonnen
errechnet ist, ist mit £ 40.— je Tonne gleich
Mk. 800.— Wert bemessen, was dem Friedenspreis
auf dem englischen Schiffsbaumarkt entspricht.
Heute sind die Verluste natürlich entsprechend
höher einzusetzen.

Unter den diversen Kriegsführenden sind folgende
Staaten zusammengefaßt: Portugal, China, Liberia,
Montenegro, Rumänien, Griechenland und Australien,
bei den Neutralen alle die Staaten, die überhaupt
Seeschiffahrt betreiben. Bei diesen Staaten traten
Kriegsschiffsverluste nur durch Minen der
Kriegführenden und eigene Schutzspejren ein.

In der Spalte ungepanzerte Schiffe sind alle
Kanonenboote, Ubootabwehrkreuzer und auch
Monitore eingereiht, aber keine Hilfskreuzer, die
ehemals der Handelsflotte angehörten; diese sind
bei der verlorenen Handelstonnage eingerechnet.

Bei der deutschen und österreichischen Flotte
sind die ausgelieferten Kriegs- und Handelsschiffe
nicht mit aufgeführt, da die Statistik nur die
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Zu den Toten sind dieAngehörigen von Marinelandformationen

mitgezählt, weil die amtliche Statistik
in einigen Ländern sie nicht abgespalten hat, bei
den Toten der Handelsflotte sind alle Passagiere
mitgerechnet. Die Bilanz des Seekrieges ist eine
ganz ungeheuere, aber sie verschwindet, wenn man
sie neben die unfaßbaren Ziffern des Landkrieges
stellen wird, die uns die Kriegsstatistik wohl im
nächsten Jahre vorsetzen wird.

Interessant sind auch die Verlustzahlen einzelner
Seeschlachten und zusammenhängender
Seekriegshandlungen. Die Schlacht vor dem Skagerak
kostete über 10,000 Blaujacken das Leben, Doggerbank

1915 und Helgoland 1914 jedes Mal über 1000,
Santa Maria 1400, Falklands mehr als 2200, die
Dardanellen verschlangen über 5000 Matrosen, der
Busen von Riga wurde mehr als 150*0 zum feuchten
Grabe.

Die deutsche Ubootswaffe verlor an 600 Offiziere
und 6000 Mann, davon allein die Ubootflottille
Flandern 179 Personen in Offiziersrang, davon
130 Seeoffiziere. Das Marine-Zahlmeisterkorps hat
54 Angehörige verloren, das Marine-Ingenieurkorps
deren 269.

Insgesamt verlor die deutsche Flotte von einem
Schlußbestand von 283,071 Mann 71,650 Tote,
Verwundete und Vermißte.

Hood Englands Linienschiffskreuzer-
überraschung.

Von Hartmuth Merleker.

Nach langem Zögern hat die englische Admiralität
endlich das Geheimnis, das sie über den Neubau
„Hood" ausgebreitet, gelüftet, und gibt der Welt
kund, welche Lehren sie aus der Skagerakschlacht
gezogen, um ihren Marinismus zu krönen.

Kurz nach der Battle of Jutland begann man
mit diesem Riesenschiffe, das bei 41860 Tonnen
Wasserverdrängung eine Länge von 262,3 m hat.
Die drei Schwesterschiffe Anson, Rodney und Howe
wurden später begonnen ; ihr Bau wurde nach dem
Waffenstillstand eingestellt, um die Werften für den
Handelsschiffsbau frei zu machen, einzig Hood die
schon im August 1918 vom Stapel gelaufen war,
wurde weiter gefördert und ging nun im November
1919 ihrer Vollendung entgegen. Sie wird Flaggschiff

des Admirals Madden, der die Atlanticfleet
führen wird.

Die Hood ist der gelungenste Kompromiß der je
zwischen Linienschiff und Schlachtkreuzer
geschlossen wurde. Alle Vorgänger hatten irgend eine
Eigenschaft des einen Schiffstyps vernachlässigen
müssen, bei der Hood kommt jede Forderung voll
zur Geltung, sowohl die Artillerie, wie die Panzerung,
als auch die Geschwindigkeit und die Kohlenausdauer,
oder besser gesagt die Oelausdauer, denn das Schiff
brennt nur Oel. Erreichbar waren all diese
Eigenschaften nur bei einem ins Ungeheure gesteigerten
Deplacement, das das des bisher größten englischen
Schiffes, des Tigers, um 12700 Tonnen hinter sich
läßt.

Wie bei allen neueren Schiffen hat auch die Hood
4 Türme in reiner Mittschiffsaufstellung, die
Mittelartillerie in einer Batterie über dem Hauptdeck.
Eine Neuerung der Turmdächer gestattet eine
besonders große Elevation der Rohre, die Schußweiten
bis zu 50 Kilometer erlauben.

Panzerung und Artillerie sind den größten
Linienschiffen aller Staaten zum mindesten ebenbürtig;
die Maschinenanlage, Geschwindigkeit und
Brennstoffvorrat sind wieder ein Merkmal der
Kreuzereigenschaft des neuen Schiffes. Rein äußerlich
erinnert das schlanke Schiff an große Ueberseedampfer
mit seinem Klipperbug und den gedrungenen Schloten,
aber die beiden Dreibeinmasten stören diesen
Eindruck. Die Aufbauten sind sehr geschickt vermieden,
nur ein Deck erhebt sich über dem Hauptdeck, es
enthält die 14 cm Batterie.

Riesenhaft ist das neue Schiff ohne Zweifel; aber
unerwartet Neues birgt es nicht; haben doch die
Amerikaner und Japaner auch schon mit dem Bau
von Schiffen begonnen, die über 40000 Tonnen
Wasserverdrängung haben. Alle Zahlen, die bisher
bekannt geworden sind, sind mit denen der beiden
Patenschiffe, des Linienschiffes Queen Elizabeth und
des Schlachtkreuzers Renown zusammen in einer
Tabelle vereinigt, um ein Abwägen der Eigenschaften
zu ermöglichen.

Queen Elizabeth Hood Renown

amtliche Bez. Linienschiff Panutkrenier

Stapellauf 1913 1918 1915
Länge m 196,1 262,3 242,2
Breite m 27,6 27,5
Tiefgang m 8,76 6,79
Wasserverdrängung ts 27940 41860 26924
P. S. Tu. 75000 144000 112000
Geschwindigkeit Seem. 25 31 32
Aktionsradius Seem. 20000/10 20000/10 20000/10

3000/24 3000/31 2500/32
norm. Oelvorrat ts 660 1016
max. Oelvorrat ts 3454 4064 4318
Artillerie 8—38,1/45 8—38,1/50 «—38,1/15

12—15,2/50 12—13,9/50 17—10,2/50

4—7,6 Flak 4—1,8 Flak 4—7,6 Flak

8—7,0/56

Torpedorohre 4—53 «y 2—53 cm y
Panzer Wasserlinie mm 330 305 152
Schwere Artillerie 279 381 279
Batterie 203 127 76
Deck 44 51 76
Kommandoturm 279 279 254
Besatzung 1200 1600 1400
Baukosten M. 60000000 100000000 50000000

Bücherbesprechungen.

Schicksal Krieg. Novellen aus dem Weltkriege.
Herausgegeben von Richard Rieß. Mit Bildern von W. von Bartels.
München und Berlin bei Georg Müller Mk. 4.—.

Es handelt sich um eine Sammlung von Novellen, denen
Erzählungen von Mitkämpfern zu Grunde gelegt sind. Sie
haben aus diesem Grunde rein militärischen Wert und werden
vom Militärlehrer mit Erfolg zar Illustration seiner Vorträge
benutzt werden können. Aber abgesehen von diesem praktischen
Wert, sind sie als Kunstwerke eine ungemein feine Lektüre,
die jeden packen muß, der sich in sie versenkt, namentlich
auch deshalb, weil sie nicht, wie so viele andere, tendenziös
wirken wollen. H. M.

Die Notwendigkeit täglicher Rückengymnastik nnd ihre
Lösung. Von Prof. Dr. Eugen Matthias. Mit 16

Abbildungen. Bern 1919, A. Francke. Fr. 2.—.
Die kleine, fein geschriebene Broschüre bedeutet eine Tat

und sollte nickt nur von jedem Erzieher im weitesten Sinne,
sondern auch von jeder Erzieherin studiert und namentlich
in die Tat umgesetzt werden — wir würden dann bald ein
Geschlecht heranwachsen sehen, das an Leib und Seele gesund
ist. Verlag und Verfasser verdienen hohes Lob und die
Anerkennung aller Volksfreunde. H. M.

Geschichte des ElsaBes. Von Rudolf Wackernagel. Basel

1919, Frobenius A.-G. Fr. 16.50 geb.
Im Vorwort zu diesem trefflichen Werke, einer Arbeit von

hohem Werte, schreibt der Verfasser in allzu großer Bescheidenheit:

Eine Geschickte des Elsasses, wie sie sein soll, kann nur
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